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seinen Zeitgenossen als maßgebend anerkannt. Ihm nach eiferten Paul
Fleming, Andreas Gryphius, Simon Dach und andere mehr. Gleich¬
zeitig mit Opitz lebten auch die protestantischen Liederdichter Paul Gerhard,
Joh. Heermann, Joachim Neander, welchen gegenüber die katholischen
Friedr. Spee und Joh. Scheffler Erwähnung verdienen. Der schon gebahnte
bessere Weg wurde aber von der zweiten schlesischen Dicht er schule, deren
Gründer Hofmann von Hoffmannswaldau (f 1679) und Caspar von
Lohenstein (ff 1683). waren, wieder verlassen; ihre Leistungen sind voller
Gemeinheiten, mit dem widerlichsten Schwulst und Bombast überhaust und
wahre Muster der Geschmacklosigkeit. Wenn auch gar bald das Unsinnige dieser
Richtung erkannt wurde, so fehlte es doch immer an Talenten, die wahrhaft
Gutes ihr gegenüber zu stellen vermocht hätten, so daß die Bestrebungen des
sogenannten nieder sächsischen Dichtervereins eigentlich nur erst als
ein Uebergang zum Bessern betrachtet werden können. Dieser Dichterverein
entstand zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts und Postel, Heinrich
Brockes, Christian Friedrich Hunold zählten zu ihm. In seinem Geiste
dichteten auch Renk ir ch, I. v. B e sser, König, Rudolph Lud w ig v. Canitz
und Joh. Günther, und letztere beide besonders, obwohl ihre Leistungen nur
mittelmäßig zu nennen sind, erwarben sich durch ihr Streben nach Einfachheit
vielseitiges Verdienst. Auch der um diese Zeit als Kritiker und Dichter thätige
Gottsched, Professor in Leipzig, und Bodmer, Professor in Zürich, verdienen
rühmliche Erwähnung, nicht etwa weil sie Vorzügliches leisteten, denn beide
waren nichts weniger als Dichter, sondern weil der langjährige von ihnen
gefiihrte litterarische Streit anregend aus die Zeitgenossen wirkte und zur
Läuterung der Begriffe wesentlich beitrug. Bodmer hat sich überdies durch die
Herausgabe alter vaterländischer Dichter verdient gemacht. Auf andern Gebieten
der Litteratur wurde mit fast uoch geringerem Erfolg gearbeitet; die Ritter¬
romane fangen schon an ausschließliches Besitztum der niedern Stände zu werden
und die an ihre Stelle tretenden, meist Wunderbegebenheiten, abenteuerliche
Heldensagen oder politische Händel enthaltend, sind ohne ollen Werth. Die
Beredsamkeit strebt mühsam, sich wieder zu erheben; Philipp Jacob Sp en er
(ß 1705) und August Hermann Francke (f 1727), der Stifter deZ
Höllischen Waisenhauses, sind Namen berühmter protestantischer Kanzelredner
dieses Zeitraumes, denen auf katholischer Seite Abraham a Sancta Clara
(Ulrich Megerle aus Krähenheimstetten im bad. Seekr.) gegenüber steht, welcher
letztere auch als geistvoller Satyriker genannt zu werden verdient. Gleichfalls
verdienen hier ins Auge gefaßt zu werden ein Gottfr. Wilhelm von
Leibnitz (ß 1716), der Begründer der Berliner Akademie der Wissenschaften,
ein Christian Wolf (ß 1754), Schüler des Vorigen, und ein Christian
Thomasius (ff 1728), Herausgeber der ersten deutschen Monatsschrift.

Erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts sprießen frische Blumen auf dem
Felde der Poesie, zum Teil aus den Keimen, die von den genannten Männern
gelegt wurden, und gleichzeitig entfaltet sich auch ein regeres Leben auf allen
anderen Litteraturgebieten. Der große Friedrich, obwohl persönlich kein
Pfleger des Deutschtums, wirkte doch mittelbar durch die gewaltigen Umwäl¬
zungen, welche die Durchführung seiner Pläne in dem staatlichen Leben der
Völker hervorriefen, auch für die Litteratur günstig; sein bildender und schaffen¬
der Geist schien sich den Völkern mitzuteilen, überall finden wir Regsamkeit,
erfolgreiches Streben, Vaterlandsliebe, patriotische Gesinnung, als Folgen eines
neu sich stärkenden Bewußtseins.

Die Anhänger Gottscheds bildeten unter dem Namen: „Sächsische


